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Expedition: Hercenſtraße us ro ax: 


Außerdem übernehmen alle Pot » Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal, 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 18. Juli. 
Paris abreiſen. m ins 
Paris, 18. Juli, Nachmittags hr. Bei geringem Geſchäft eröff: 
nete die Zpét. Rente zu 71, 10, Rieg auf 71, 15, fant auf 71, 05, und 
ſchloß unbeledt und ziemlich träge zur Notiz. Werthpapiere waren ange: 
boten, Gonſols von Mittags 12 Uhr und von Nachmittags 1 Uhr waren 
gleichlentend 95 ½ gemeldet. Schluß Courſe .. f 
pet. Rente 71, 10, 4 ½ pet. Rente 93, 75. Gredit- Mob,» Aktien 1537. 
zpCt. Spanier 37%. IpEt. Spanier Silberanleihe 88. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 867. Lombardiſche Eiſenb.⸗Aktien 650. 
London, 18. Juli, Nachm. 1 Uhr. Conſols 957%. 
Wien, 18. Juli, Nachm. 12% Uhr. Beſſere Stimmung. 
Silber⸗Anleihe do. 5p@t. Metalliques 83%, 4½ pCt. Metalliques 73. 
Bankakt. 1100. Bank⸗Interims⸗Sch. 357. Nordbahn 284%. 1854er Looſe 
105%. National⸗Anleihe 5%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Atktien⸗Certifikate 235g. 
Cred.⸗Akt. 380%. London 10, 04. Hamburg 75%. Paris 119%. Gold 7. 
ern = Siifabetbapn 108%, Lombardiſche Eiſenb. 120% Fl. Theiß bahn 
4. Bentralbahn —. : 
Frankfurt a. M., 18. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Spaniſche Fonds 
Be — en öſterreichiſche ziemlich feſt. Eiſenbahn⸗Aktien flau. — 
uß⸗Courſe: 
Wieder Wechſel 117 B. 5pGt. Metalliques 81%. 4 pt. Metalliques 
72. 1854er Looſe 102. Oeſterreich. National⸗Anleihe 83. Oeſterreich. 
Fennel, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 276. Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 200. 
Bahn 103 Eredit⸗Akt. 234. Oeſterreich. Eliſabetbahn 215%. Rhein⸗Nahe⸗ 
ahn 104%, R 
amburg, 18. Juli, Nachmittags 2½ Uhr. Börſe ſtill, nur Spanier 
begehrt. — Schluß⸗Courſe: N 
Oeſterreichiſche Looſe 104 Br. Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 197 B. Oeſterr. 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Wien 77%. 
und emburg, 18. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ab auswärts ſehr ruhig. Oel loco 32%, pro Herbſt 31%. 
— — eee 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 17. Juli. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſo wie 
auch die Prinzeſſin Louſſe, wohnten mit der königlichen Familie geſtern der 
Revue in Alderfhott bei. - 

Trapezunt, 3. Juli. In Batum ift nach dem Abmarſche der Trup⸗ 

en von dort eine Revolte ausgebrochen. Der hieſige Gouverneur hat zwei 
ataillone zur Unterdrückung dahin geſendet. k 
Athen, 12. Juli. Aus Odeſſa ift hier das Eintreffen von ſieben Schif⸗ 
fen mit Mitgliedern der aufgelöſten griechiſch⸗ ruſſiſchen Legion angekündigt. 
0 5 feit e Sage eee das Einlaufen derſelben ur We 
en mirals 1 nſpru 0 en. — arſcha 
5. fe Im Wirdeus erwartet, en Seen # 
ol, 17. Juli. aumwolle iſt ſeit ge 
im Werthe geblieben und der heutige Umfag biträge 5000 ne 


Preußen. 

Berlin, 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: den Regierungsrath von Voß zu Merſeburg als erſten Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Halle für die Amtsdauer von 12 Jahren zu be⸗ 
ſtätigen, und an Stelle des verſtorbenen Konſuls Brauns in Balti⸗ 
more den dortigen Kaufmann W. Dreſel zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Polizei 
Direktor Engelcken zu Potsdam die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanis- 


laus⸗Ordens zweiter Klaſſe, ſowie dem techniſchen Betriebs-Dirigenten 


der berlin⸗potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn, Regierungs- und Bauraih 
a. D. Hoffmann zu Potsdam, und dem Polizei- Revier: Lieutenant 
Herrmann zu Berlin zur Anlegung der ihnen verliehenen 3. Klaſſe 
dieſes Ordens zu ertheilen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, Eichmann, und der Ober: 
Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft von Pilſach, 
von Stettin. * 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D. und erſter 
Präſident des königlichen Ober-Tribunals, Uhden, nach Karlsbad. 
Se. Excellenz der Erb⸗Land⸗Marſchall im Herzogthum Schleſien, 
Kammerherr Graf von Sandretzky-Sandraſchütz, nach Langen⸗ 
bielau. (Pr. St.⸗A.) 

Berlin, 18. Juli. Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
gedenken, ſo viel bis jetzt beſtimmt iſt, in den erſten Tagen des Auguſt 
wieder hierher zurückzukehren. Um dieſelbe Zeit wird Ihre Majeftät die 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland hier erwartet, Allerhöchſtwelche ſodann 
nebſt Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm die Reife zur 
Krönung nach Moskau antreten würde. Ihre Majeftät die Königin 
freut ſich, wie Nachrichten aus Teplitz melden, des beſten Wohlbefin— 
dens. (S. Teplitz) — Der Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel 
iſt heute Früh, zunächſt von Aachen kommend, hier eingetroffen. Der⸗ 
ſelbe wird ſich indeſſen, wie wir hören, ſchon morgen auf feine Ber 
figungen in der Nieder⸗Lauſitz begeben. — Der kaiſerlich ruſſiſche Ge: 
fandte am königl. Hofe, Baron v. Budberg, der ſich zur Zeit aus 
Veranlaſſung des Begräbniſſes feiner Mutter und wegen Regulirung 
von Familien⸗Angelegenheiten in Kurland aufhält, iſt, wie wir hören, 
angewieſen worden, ſich ſobald als möglich nach Berlin zu begeben, 
um ſich daſelbſt zu verabſchieden und darauf ohne Verweilen feinen 
neuen Poſten in Wien anzutreten. 

— Nicht der Major Frhr. v. d. Goltz, welcher ſeit längerer Zeit 
krank darnieder liegt, ſondern der Major v. Bülow vom großen Ge: 
neralſtabe begleitet den General v. Reyher auf feiner Reife nach Thü⸗ 
ringen. — Der Major Frhr. v. Wrangel vom Generalſtabe hat ſich 
gleichfalls zur Inſpicirung der topographiſchen Arbeiten nach Thüringen 
begeben. (N. Pr. 3.) 

— Die „Frankfurter Poſtzeitung“ ſagt in einer verſchiedene Mit⸗ 
‚teilungen berichtigenden Notiz: „Bis jetzt iſt von den Ferien noch 
nicht die Rede geweſen und ſchwerlich werden die Gefdäfte der Bun: 
ein gverſammlung vor Mitte Auguſt dazu gelangen laſſen. Wenn aber 


Ber) 


zu verſtehen gegeben wird, daß die Stellung des Bundes zu Däne⸗ 
ark in der holſtein⸗lauenburgiſchen Sache die Anberaumung der Fe: 


rien nicht geſtatte und fo lange nicht geſtatten werde, als die Beile⸗ 
i d gung der Differenzen nicht erfolgt ſei, ſo liegt dieſer Behauptung eine 
VVV nicht zu Grunde, da bis zur Stunde jene Angelegenheit 


noch keinen Gegenſtand der Berathung der Bundesverſammlung gebil⸗ 
det hat, noch dazu erwachſen iſt.“ 

— Sicherm Vernehmen nach iſt eine den Inhabern kur- und 
neumärkiſcher Pfandbriefe ſehr günſtige Einrichtung darüber getroffen, 
daß künftig die laufenden Pfandbrief-Zinscoupons ſchon vor dem Fäl⸗ 
ligkeitstermine bei allen ritterſchaftlichen Kaſſen in Zahlung angenom⸗ 
men, und wenn ſotche Coupons Privatperſonen präſentiren, früher als 
bisher, bei der Hauptritterſchaftskaſſe baar realiſirt, die bereits fällig 
geweſenen Coupons aber zu jeder Zeit bei allen ritterſchaftlichen 
Kaſſen Jedermann baar realiſirt, bez. von Jedem in Zahlung ange⸗ 
nommen werden. 

Berlin, 18. Juli. [Däniſche Denkſchrift.] Nach dem 
„Schw. Merkur“ ſoll die Denkſchrift, durch welche Dänemark die von 
ibm gegen die Herzogthümer unternommenen Schritte vertheidigen will, 
ſchon im Laufe der nächſten Zeit in Wien und Berlin eintreffen. Zu 
gleicher Zeit vernimmt man, daß von Seiten des däniſchen Kabinets 
ein beſonderer Bevollmächtigter, als welcher der Geh. Staatsrath Graf 
Sponneckgenannt wird, nach Berlin und Wien abgeſendet werden wird, um 
durch mündliche Auseinanderſetzungen die in der erwähnten Denkſchrift 
enthaltenen Angaben zu ergänzen und die beiden deutſchen Großmächte 
für die Anſchauungen des däniſchen Hofes zu gewinnen. In der erſten 
nach Kopenhagen abgegangenen öſterreichiſchen Note, in welcher es aus⸗ 
drücklich heißen ſoll, „daß das Verſprechen, die 1834 vom Bunde ga⸗ 
rantirten Verfaſſungen Holſteins und Lauenburgs zu reſpektiren, ihnen 
das Petitionsrecht hinzuzufügen, und den Ständen beider Herzogthüs 
mer, ſowie derjenigen Schleswigs ſtatt der konſultativen eine beſchießende 
Befugniß zu verleihen, die Baſis des Friedens bilde, welchen Dänemark 
1850 mit dem Bunde abſchloß. Eine Verletzung dieſer übernommenen 
Verpflichtungen würde nothwendigerweiſe die Intervention des Bundes 
zur Folge haben, welche ſich auf die Dauer hin nicht auf das diplomatiſche 
Gebiet allein beſchränken würde.“ Die letzte nach Kopenhagen abgegangene 
öſterr. Note follaber, nach derſelben Quelle, noch ernſter lauten und insbeſon⸗ 
dere darauf hinweiſen, daß die beſtehenden provinzialſtändiſchen Inſtitutionen 
der Herzogthümer unter Art. 56 der wiener Schlußakte von 1820 fte: 
hen, welcher Auffaſſung ſich Dänemark in feiner Depeſche vom 29ſten 
Januar 1852 abgeſchloſſen habe, nachdem es Tages vorher in dem 
Beſitzergreifungsſtatut die Geſetzgebung und Verwaltung der Domainen 
als den verſchiedenen Landestheilen zuſtehend ausdrücklich bezeichnet hatte. 

C. Nawitſch. [Viehkrankheiten. — Wohlthätigkeit. — Evan⸗ 
geliſche Kirche.] Der königl. Landrath v. Selchow in Glogau benachrich⸗ 
tigt das hieſige Landrathsamt, daß wegen der im Kreiſe Schrimm in ſo 
weiter Ausdehnung ausgebrochenen Rinderpeſt die königl. Regierung in Lieg⸗ 
nitz das Einbringen von Schwarzvieh und Ziegen aus der Provinz Poſen in 
Kan: unterſagt hat. Der Eintrieb des 

trafe für jeden Fall verboten und das ver⸗ 
Koſten des Eintreibers ſofort über die 
Grenze des Kreiſes zurückgebracht. — In dem Dorfe Golejewski, Kreis Krö⸗ 
sen, iſt unter dem herrſchaftlichen Rindvieh die Lungenſeuche ausgebrochen. 


Dieſe Ortſchaft ift daher höherer Anordnung zufolge für den Verkehr mit 


Fellen, Rauchfutter und fie 


den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 
Schwarzviehes iſt bei 10 Thlr. 
botwidrig eingeführte Vieh wird auf 


Rindvieh, friſchen 
nie diet aber Geſeſchaft hat am 29, v. in Poſen eine theatrali⸗ 
ſche und muſikaliſche Vorſtellung im daſigen Stadt⸗Theater zum Beſten der 
in Folge der vorjährigen a Ruder und Mißernte ſchwer getroffe⸗ 
nen arbeitenden Klaſſen in den Kreiſen Kröben, Krotoſchin und Pleſchen ver⸗ 
Ein Drittel des Reinertrages hat die Gräfin Tekla Kwilecka an 
Ignatz v. Sczaniecki auf Laszezyn überſandt, um die qu. Summe 
Nachdem an der hieſigen evangeliſchen 
Kirche der äußere Abputz vollendet iſt, wird nunmehr auch eine weſentliche 
Reparatur an der Orgel durch den in ſeinem Fache bewährten Inſtrumen⸗ 
tenbauer Suſt vorgenommen. Die hieſige evang. Kirche iſt eine Zierde der 
Stadt und dürfte es nicht viele Orte in unſerer Monarchie geben, die einen 
ähnlichen Prachttempel des Herrn aufzuweiſen haben. 

Oeſter reich. 

Wien, 16. Juli. Die Angelegenheiten Neapels beſchäftigen 
unſern Premier fortwährend, und erſt geſtern hat derſelbe abermals 
eine Unterredung mit dem Geſandten Sr. ſiziliſchen Majeftät, Fürſten 
Petrella, gehabt, der auch, wie ich höre, der franzöſiſche Geſandte 
beiwohnte. Man weiß hier, daß der neapolitaniſche Miniſter des 
Aeußern, Caraffa, eine in wenig höflicher, diplomatiſcher Form ab: 
gefaßte Antwort nach Paris und London hat ertheilen laſſen, worin 
die Vorſchläge beider Kabinete geradezu als eine Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten Neapels bezeichnet werden, welche die Krone 
mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen und wogegen fie förmlich pro⸗ 
teſtiren müſſe. Es wird Neapel allein das ausſchließliche Recht vindi⸗ 
zirt, zu entſcheiden, welchen Gang die Regierung einzuſchlagen und zu 
verfolgen habe, da ſie nur die beſtimmenden Momente zu überſehen 
und zu beurtheilen im Stande ſei. So gern ſie auch bereit wäre, 
von befreundeten Mächten gute Rathſchläge entgegenzunehmen, ſoweit 
dieſelben die Grenzen derſelben inne hielten, eben fo entſchieden müſſe 
ſie jede Beeinfluſſung von außen ablehnen und ſich gegen Alles ver⸗ 
wahren, was in die Sphäre der inneren Verwaltung irgend einzugtei- 
fen beſtimmt erſcheine, da dies mit ihrer Souveränetät und Unabhän⸗ 
gigkeit vollſtändig unverträglich fein würde. Sie können denken, welchen 
Eindruck dieſe Thatſachen hier hervorgerufen haben, ſobald fie, zunächſt 
durch den franzöſiſchen Geſandten, unſerem Miniſter des Auswärtigen 
bekannt wurden. Als vorzugsweiſe Allürter Frankreichs fühlt ſich unſer 
Kabinet doppelt aufgefordert, Neapel zu einem nachgiebigeren Auftreten 
und milderen Tone zu ſtimmen, da Frankreich durch die Art der Ant⸗ 
wort aufs Aeußerſte verletzt iſt und leicht die verhängnißvollſten Ver⸗ 
wickelungen entſtehen könnten, denen unſer Kabinet in jeder Weiſe vor⸗ 
beugen möchte. Leider herrſcht in dieſem Augenblick am Hofe zu 
Neapel eine Stimmung, die ſolchen Rathſchlägen faſt gewaltſam das Ohr 
zu verſchließen geneigt ſcheint. B. B. 3.) 

Teplitz, 16. Juli. [zum Aufenthalt der Königin von 
Preußen.] Der Gebrauch des Heilbades ſcheint auf den Geſundheits— 
zuſtand Ihrer Maj. der Königin von Preußen von dem beſten und 


geſperrt worden. — Eine 


anſtaltet. 
den Hrn. I 
im dieſſeitigen Kreiſe zu vertheilen. 
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erfreulichſten Einfluß zu fein. Dies iſt bei den Promenaden Ihrer 
Maj. nicht unbemerkt geblieben. Oft redet Allerhöchdieſelbe Badegäfte 
unerwartet mit leutſeliger Huld an und Aller Herzen gewann ſich die 
auszeichnende Theilnahme, welche Ihre Majeſtät dem preußiſchen Mi⸗ 
litär⸗Hoſpital und dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut geſchenkt. An je⸗ 
dem Sonntage wohnt die hohe Frau dem evangeliſchen Gottesdienſte 
mit ihrer ganzen Begleitung bei. (N. Pr. Z.) 
Marienbad, 14. Juli. Der hohe Kurgaſt vom Schloſſe 
Sansſouci entzückt hier aller Herzen, und namentlich ſind die Händler 
über fein Hierſein voller Freude, da Se. Maj. faſt nie auf der Pro⸗ 
menade erſcheint, ohne auch Etwas zu kaufen. Neulich entnahm er 
aus der Bude einer Frau eine ganz werthloſe Schnupftabakdoſe, ſteckte 
fie in die Taſche und fein Begleiter, der Prinz Hohenlohe, legte dafür 
10 Gulden auf das Zahlbrett. Auf der Promenade oder am Brun⸗ 
nen ſieht man den König nie allein, ſondern immer in Begleitung der 
hier anweſenden hohen Perſonen, der Großherzogin Mutter von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, der ſtrelitzer Herrſchaften, des Herzogs Hermann 
von Weimar und der Prinzeſſin Luitpold von Baiern, welche ſtets an 
der Hand ihren etwa 7 Jahr alten Sohn in Hochländer⸗Tracht führt. 
Dem Könige bekommt der hieſige Aufenthalt vortrefflich, und auch den übri⸗ 
gen fürſtlichen Gäſten, nur die Prinzeſſin Luitpold von Baiern leidet 
noch immer an ihrem Augenübel. Vorgeſtern ließ ſich der König auf 
der Promenade den Lord Londonderry und Gemahlin vorſtellen. Geſtern 
hatte der König im Ferdinandsbrunnen, drei Viertelſtunden von hier, 
eine Kaffee⸗Geſellſchaft von 60 Perſonen, zu der alle Kurgäſte Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten, welche ſich ihm hatten vorſtellen laſſen. Der 
König war ſehr heiter. Heut Vormittag 10 Ubr wurde bei uns aus 
Anlaß der Entbindung der Kaiferin Eliſabeth ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt abgehalten. Als der König mit ſeiner Schweſter in die Kirche trat, 
erhob ſich die ganze Verſammlung. Wie es heißt, wird der König ſchon am 
Schluß des Monats die Rückteiſe nach Schloß Sansſouci antreten, 


da die Nachricht hierher gelangt iſt, daß die Kaiſerin Mutter früher f 


dort eintrifft, als Anfangs beſtimmt war. Die Reife nach den hohen⸗ 
zollernſchen Landen u. ſ. w. ſoll im Herbſt zur Ausführung kommen. 


(V. Ztg.) 
Deut ſechland. 

Heidelberg, 17. Zul. [Schweins +.) Geſtern farb hier der 
Geheime Rath und Profeſſor der mathematiſchen Wiſſenſchaften, Dr. 
Schweins, in einem Alter von faſt 80 Jahren. 

[Univerſitäts⸗Unruhen.] Die „Fr. P.⸗3.“ meldet in Bezug 
auf die von uns geſtern mitgetheilten Vorgänge: „In Folge der am 
verfloſſenen Freitag in Ladenburg zwiſchen hieſigen Studirenden und 
dortigen Einwohnern vorgefallenen Schlägereien, kam es geſtern auch 
hier zu ſehr unangenehmen Auftritten. Das Univerſitätsgericht ſah 
ſich veranlaßt, die Sache der Polizeibehörde zu überlaſſen, und dieſe 
requirirte einige Kompagnien Militär von Mannheim, welche auch ſo⸗ 
fort mit Extrazügen hier eingetroffen ſind. Die Gendarmerie hat die 
Studenten das Brauhaus zum Bremer Eck räumen laſſen, und mehrere 
der letztern haben ſich von hier entfernt. Sämmtliche Abzeichen lands⸗ 
mannſchaftlicher Verbindungen ſind verboten. Eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet.“ 

Frankreich. 

Paris, 16. Juli. 
ter den zahlreichen Verſtionen über die Veranlaſſung zu den militäri⸗ 
ſchen Krawallen in Verſailles heben wir folgende hervor: Ein Soldat 
von einem Regimente, das nicht im Oriente geweſen iſt, kommt in 
eine Kneipe, um zu trinken, erhält aber von dem Wirthe den Beſcheid, 
daß er Wein nur für die „Tapfern aus der Krim“ habe, ein Beſcheid, 
der den Beifall eines ſolchen zufällig gegenwärtigen Tapfern aus der 
Krim findet. Der Wortwechſel führt zu einer Prügelei, und dieſe den 
durſtigen Soldaten in Arreſt, aus dem ihn aber ſeine Kameraden mit 
Gewalt befreien. Bald kam es zwiſchen den Grenadiren der Garde, 


welche in der Krim waren, und den Karabiniers zu Prügeleien auf 


vielen Punkten der Stadt. Wenige Tage vorher hatten Karabiniers 
zwei Gardeſoldaten im Duell getödtet.“) Die Ruhe iſt ſeit vorgeſtern 
Abend nicht mehr geſtört worden. Das Küraffier = Regiment, welches 
in Verſailles liegt, hält ſich bereit, auszurücken, um neuen Störungen 
vorzubeugen. Ohne Zweifel ſpielen die Antipathien zwiſchen Garde 
und Linie eine Hauptrolle in der Geſchichte; ſie zeigen ſich überall, wo 
die Garniſon eine gemiſchte iſt. In Metz ſollte vor Kurzem einem 
Garde⸗Regimente die Kaſerne eines Artillerie-Regiments eingeräumt 
werden; die Unzufriedenheit dieſes letztern hierüber machte ſich in ſo 
bedenklicher Weiſe Luft, daß man es für gerathen hielt, das Gardere⸗ 
giment nach Nancy zu ſchicken. 
Paris von 25 Soldaten, die in Verſailles ſchwer verwundet nach dem 
Hoſpital gebracht wurden. Ein Bewohner von Verſailles, der ſich zu⸗ 


fällig in dem Wirthshauſe befand, wo der Streit ausbrach, wurde Ir 


bensgefährlich verwundet.) 


Großbritannien. 

4 Dan 1 

und die nzeſſin Louiſe ſtatteten geſtern b 

Cambridge und Gloceſter Beſuche a 125 beſichtigten dann die Aa eh 
Abtei und das Britiſh⸗Muſeum, während der Peng nach Woolwich 


ren war, um das dortige Arſenal im Detail in Augenſchein zu emen 


Abends erſchienen die hohen Herrſchaften mit der Königin ae Albert he 1 


Albert in der Oper, und heute begaben fie fich nach dem Lager 
und von dort für einige Tage nach Osborn 
Auf der Börſe war geſtern — wie es ſcheint, 
Rückſichten — das Gerücht verbreitet, 
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werden, 
plwKhauſible Unterlage hat. 


Betreffs der kürzlich ſtattgefundenen Meuterei der Miliz von North⸗ 


Tipperary weiß man noch immer nicht viel mehr, als daß die Unterſuchun 


eingeleitet iſt. Aber nach Allem, was vorliegt, ſieht ſich ſelbſt die „Times“ 
heine her, einen großen Theil der Schuld der Regierung zuzuſchieben. Sie 
cheint durch bittere Erfahrungen nicht klüger geworden zu ſein, und denſelben 
eutereien in der deutſchen Legion 
geführt hätte. Den Milizen wurde namlich ein gewiſſes Handgeld verſpro⸗ 
chen, ohne daß man ſie davon verſtändigt hätte, daß von dieſem nam⸗ 
. für Equipirung u. dgl. zu machen ſeien. Nachträglich beklagt 
iligfoldat, der von dieſer Berechnung eben fo wenig eine Ahnung 

mde Legionär, daß die Regierung ihr Wort nicht halte, und 

dieſe wieder beruft ſich auf den alten Brauch, gewiſſe Abzüge vom Handgeld 
der Jahrhunderte lang beſtehe, und Niemandem im Lande ein 
Letzteres ſcheint denn doch nicht der Fall zu ſein, und um 

Yan der Zeit, den 
veralteten Rekrutirungskniff bei Seite zu legen. Bei der iriſchen Miliz kam 


Fehler begangen zu haben, der bald zu 


afte 
ch der 
hat, wie der 


Hebe 
eheimniß fei, x 
weiteren erftändniffen vorzubeugen, wäre es denn do 


noch der Uebelſtand dazu, daß ſelbſt der Reſt des Handgeldes dem einzelnen 
Mann erſt nach mehreren Wochen ausgezahlt werden ſollte, und daß die ent⸗ 
laſſenen Milizen in der That nicht einen Heller in der Taſche behielten, um 
damit die Rückreiſe in ihre Heimathsorte zu beſtreiten. 

Ans Konſtantinopel ſchreibt man vom 3. d., die deuſche Legion, 
die ganı en gut einerercivt fein fol, bereite ſich zur Einſchiffung 
vor. Einige Kompagnien des 1. leichten Inf.⸗Regts. waren ſchon abgefegelt, 
am 3. ſchiffte ſich das 1. Jäger⸗Bataillon auf dem „Colombo“, der Reſt 
des 1. u. das 2. leichte Inf.⸗Regt. auf dem „Corſar“ ein. General Woolridge 
elbſt geht am 4. nach Gibraltar. — Nach erfolgtem Abzug der deutſchen 

gion bleiben nur noch wenige britiſche Truppen in Konſtantinopel zurück, 
im Ganzen kaum 1000 Mann, die ſich ebenfalls zur a0 fa eh vorbereiten, ſo 
daß vor Ablauf der bedungenen Friſt kein engl. Soldat auf türkiſchem Boden 
ſtehen wird. Damit iſt die, von einigen Seiten mit übergroßer Zuverſicht 
wiederholt aufgeſtellte Behauptung, daß die Engländer und Franzoſen ſobald 
nicht an die Räumung des türkiſchen Gebietes denken, wohl am gründlich⸗ 
ſten widerlegt. 


Spanien. 


Madrid, 11. Juli. Seit anderthalb Tagen hat man hier von 
neunzehn Volks⸗Aufſtänden Kunde erhalten, die anſcheinend durch 
die Theuerung, in der That aber durch die polaco⸗karliſtiſchen Agenten 
hervorgerufen wurden. Drei kataloniſche Prieſter, die man beſchuldigt, 
zu den Aufwieglern in dieſer Provinz zu gehören, ſind wohlbewahrt 
nach Barcelona gebracht worden. Den Pater Culvas hat man gegen 
Kaution einſtweilen freigelaſſen; die Regierung hielt dies für rathſam, 
um nicht Dinge, welche das Publikum zuletzt gegen die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit erbittern würden, zu ſehr bekannt werden zu laſſen. Zu Sa⸗ 
ragoſſa wurde ein Würdenträger der Kirche vom Polizei⸗Kommiſſar 
überraſcht, als er eben eine Gruppe von Arbeitern aufreizte. Mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſpricht man von der Verhaftung zweier Domherren, die, 
unter dem Vorwande von Miſſionen, Ober-Aragonien durchzogen, Auf⸗ 
ruhr, Brandſtiftung und Plünderung predigten nud im Namen des 
Grafen Montemolin große Verſprechungen machten. Die „Madrider 
Zeitung“ meldet heute, daß man zu Colmenar⸗Viejo, nahe bei Madrid, 
einen gewiſſen Gonzalez verhaftete, der Tauſende von Exemplaren einer 
aufrühreriſchen Proklamation bei ſich trug. An der Spitze dieſer in 
Verſen geſchriebenen Proklamation befindet ſich das Bildniß der Jung⸗ 
frau Maria, und darunter ſtehen die Worte: „Von der Jungfrau 
bewirktes Wunder an einem Geizigen, der das Getreide zu 100 Rea⸗ 
len verkaufte.“ Es folgt ſodann, im Namen der Religion, ein Auf⸗ 
ruf an die ſocialiſtiſchen Ideen, der mit einer heftigen Aufwiegelung 

gegen die Reichen und insbeſondere gegen die Kornhändler ſchließt. 
In den ſocialiſtiſchen Journalen erſchien geſtern Abends ein mit 
Anmerkungen begleiteter Abdruck der Proklamation. Sie werden dafür 
in der „Madrider Zeitung“ zurechtgewieſen und wegen Alarmirung des 
Publikums mit Strafe bedroht. —, Mehrere Journale melden heute, 
daß die Polizei in verwichener Nacht vier Kerle feſtnahm, die im Be⸗ 
griffe ſtanden, eine hieſige Bäckerei mit Terpentin⸗Eſſenz anzuzünden. 
— Die demokratiſchen Deputirten waren geſtern verſammelt, um die 
von Eſcoſura über die Vorgänge zu Valladolid gegebenen Erläuterun⸗ 
gen zu begutachten. Ihre Organe in der Preſſe verſichern, daß, in 
Folge dieſer Erläuterungen, Eſpartero und O'Donnell ſehr kalt von 
einander geſchieden ſeien. Letzteren bezeichnen die Mißobergnügten als 
eines der erſten nothwendigen Opfer der Revolution. Außerdem be⸗ 
zeichnet man die bedeutendſten Gutsbeſitzer, die großen Kaufleute, kurz 
Alle, deren Untergang den Meuterern Nutzen bringen könnte. 


Madrid iſt in Revolution — wird der „Köln. Z.“ aus Paris ge: 
ſchrieben — und wenn ich gewiſſen Nachrichten Glauben ſchenken darf, 
ſo hat ſich in dem Augenblicke, wo ich ſchreibe, ganz Spanien gegen 
das Miniſterium O'Donnell erhoben. Der Marſchall Eſpartero 
hatte ſich den Projekten O'Donnell's nicht anſchließen wollen. Herr 
Turgot, franzoſiſcher Geſandter in Madrid, bot die Hand dazu, und 
es gelang ihm, die Königin zu überzeugen, daß Eſpartero gegen ihre 
Regierung conſpirire. Die Königin ließ deshalb Eſpartero vor ſich 
kommen, überhäufte ihn mit Vorwürfen und kündigte ihm ſeine Ab⸗ 
ſetzung, ſo wie ſeine Verbannung aus Madrid binnen 24 Stunden 
an. Zugleich wurde O'Donnell mit der Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums beauftragt. Das Miniſterium wollte ſein Werk mit der Ent: 
waffnung der madrider Nationalgarde beginnen. Es ſtieß aber auf 
energiſchen Widerſtand. Schon am 14. fanden zwiſchen dem Volke 
und den Truppen Kämpfe ſtatt. Am 16. erhob ſich die National⸗ 
Garde, an deren Spitze ſich der General Infante, Präſident der 
Cortes, ſtellte. Ein heftiger Kampf entſpann ſich. Die Truppen wur- 
den von O'Donnell kommandirt. Auf beiden Seiten wurde für 
die Königin gekämpft. Von der Proklamation der Republik war 
noch keine Rede. Die letzten Nachrichten, die man aus Madrid 
erhalten hat, gehen nur bis geſtern Abends (15. Juli) ge⸗ 
gen 5 Uhr. Der Waffenſtillſtand, der zwiſchen den beiden Pat: 
teien abgeſchloſſen worden, war noch nicht abgelaufen. Was die Nach⸗ 
richten betrifft, die man über die Ereigniſſe von geſtern erhielt, ſo ent⸗ 
nehme ich darüber der „Patrie“, was folgt: „Eine Depeſche aus 
Madrid meldet uns, daß am 15. eine Inſurrektion in Madrid ausge⸗ 
brochen iſt. Die Nationalgarde hat ſich mit den Inſurgenten vereinigt, 
und ein blutiges Zuſammentreffen hat zwiſchen den Inſurgenten und 
den Truppen ſtattgehabt. um Unglücksfälle zu beſchwören, begab ſich 
die Königin mit großem Mutbe in die Mitte der Emeute, zwiſchen die 
Kämpfenden, und ihre Gegenwart, man muß es geſtehen, erregte den 
lebhafteſten Enthuſtasmus auf beiden Seiten. In Folge dieſes Aktes 
der Aufopferung wurde ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Kämpfenden 
abgeſchloſſen; derſelbe ſollte bis 5 uhr Abends dauern. O'Donnell 
hatte dem General Infante, der die Inſurgenten befehligte, erklärt, daß 
nach diefer Stunde die Truppen mit der größten Energie handeln wür⸗ 
den, wenn die Inſurgenten ſich nicht unterwürfen. Im Augenblick des 
Abganges der Depeſche fürchtete man, daß die telegraphiſchen Kommu⸗ 
nikatonen bald unterbrochen fein würden. In den offiziellen Kreiſen 
von Paris haben die ſpaniſchen Ereigniſſe übrigens eine ungeheure 
Senſation hervorgerufen. Gleich nach dem Empfange der Nachricht 
von dem Ausbruche der Inſurrektion in Madrid wurde an den Kaifer 
5 telegraphirt. Wenn ich recht unterrichtet bin, fo erhielt der Kriegs⸗ 
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die Original⸗Dokumente der ruſſiſchen Re kerung zu geſtatten. Es wird 
£ von Seiten des Börſen⸗Comite's wahrſcheinlich eine Unterſuchung eingeleitet 


um zu ermitteln, wer das Gerücht ausgeſprengt, und ob es eine 


1530 


gen zur Bildung eines ſpaniſchen Obſervations⸗Corps zu treffen. 
Osmaniſches Reich. 

Aus Aleppo in Syrien wird dem 

geſchrieben: 


gemacht, um den beſtändigen Empörungen ein Ziel zu ſtecken. 
eine Demonſtration zu machen. 


des Kadi und der 150 Einwohner in Maraſch zu verdanken. 
Kadi weilt, unter Bewachung von 200 Mann, in einem zwei Stun⸗ 


dort im Kerker, theils in Aleppo. Die Pforte hat ſtrenge Weiſungen 
ertheilt; dagegen zeigen die Lokal-Behörden wenig Eifer. Den nach 
Kilis in Marſch befindlichen Truppen iſt von hier eine Batterie nach⸗ 
gerückt. i 

Berichte aus Arabien ſchildern die Fortdauer des dortigen Auf: 
ſtandes. Der neue Scherif von Mekka wird ſammt ſeinem Gefolge in 
Blokadezuſtand gehalten. Die Inſurgenten ſollen auch die Abſetzung 
des Sultans proklamirt haben. Da Said Paſcha die ganze Schwie— 
rigkeit der dortigen Sachlage kennt, ſo war dieſes ein Hauptgrund, 
weshalb er Reſchid Paſcha zu ſich beſchied, um mit ihm Rath zu pfle: 
gen, zumal auch Syrien und mehrere kleiu⸗aſiatiſche Provinzen ſtarke 
Beſorgniſſe zu erregen. 2 

Amerika. 

New⸗Nork, 5. Juli. In beiden Kongreßhäuſern wurden Bills zur 
Aufnahme von Kanſas als Staat debattirt. Im Senat brachte Mr. 
Duglas am 2. Juli eine Bill ein, der zufolge ein Cenſus unter der Leitung 
des Präfidenten, und Wahlen auf Grund des Cenſus ftattfinden ſollen. Sie 
ging deſſelben Abends ſpät durch. Mr. Toombs (Demokrat aus Georgien) 
hielt eine fulminante Rede gegen Mr. Seward und deſſen Parteigenoſſen 
als e 1 e Zwietrachtſtifter u. |. w. Die Aufnahme von Kanſas erfolgte 
denſelben Abend mit einer Stimme Mehrheit. 

Das 3 war nach Wafhington zurückgekehrt und hatte am 
1. Juli ſeinen Bericht abgeſtattet. Es iſt dies nur der Bericht der Majo⸗ 
rität. Die Minorität, glaubt man, wird zu Gunſten der Eindringlinge aus 
Miſſouri ausfallen. 1 

Der „Globe“ bringt folgende e einem Korreſpondenten in 
den Verein. Staaten, vom 15. Juni: „Mit Bezug auf die Geltung der Neu⸗ 
tralitätsgeſetze in den Staaten werden Sie wohl erſtaunt ſein zu hören, daß 
in St. Louis (Miſſouri) und in Louisville (Kentucky) mit Trommelſchlag und 
wehenden Fahnen durch Offiziere in Uniform für die Armee des Generals 
Walker in Nicaragua ganz offen geworben wird; und daß die Rekruten für 
Gen. Walker's Armee in verſchiedenen Hafenplätzen der Verein. Staaten 
täglich eingefchifft werden, ohne daß die Behörden ſich im mindeſten drein 
mengen. Dieſe Werbungen geſchehen zu dem eingeſtandenen Zweck, eine 
feindliche Landung auf der Inſel Cuba zu unternehmen.“ 


Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 9. Juli. Nachdem Se. fürftliche Gnaden der hochwürdigſte 
Herr Fürſtbiſchof am 1. d. M. Breslau mit dem Frühzuge der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn verlaſſen und die Mittagſtunden bei dem Herrn Canonicus 
Heide in Ratibor zugebracht hatte, begab ſich Hochderſelbe Nachmittags von 
Ratibor nach Oderberg, wo der Herr General⸗Vikar des jenfeitigen Bis⸗ 
thums⸗Antheils, der Kommiſſarius des teſchener Kommiſſariats, der Pfarrer 
von Oderberg und mehrere andere Geiſtliche Se. fürſtliche Gnaden hochach⸗ 
tungsvollſt begrüßten. Von Oderberg fuhr Hochderſelbe nach Dzieditz, wo 
der Ortsſeelſorger Herr Pfarrer Kraczmar von Czechowitz und mehrere bie- 
litzer Gemeindemitglieder ihren Kirchenfürſten ſchon erwarteten. Von Dzie⸗ 
ditz begab ſich der 1 0 nach Bielitz, wo Böllerſchüſſe die Ankunft verkünde⸗ 


ten. erlicher Prozeſſion wurde ſodann der Herr Fürſtbiſchof in die 
Pfarrkirche der volkreichen Stadt Bielitz eingeführt, und nach den kirchlichen 
Gebeten hielt Hochderſelbe eine ergreifende Anſprache an das Volk. Noch 
an demſelben Abend ſtellten ſich ſämmtliche Behörden der Stadt und der 
Klerus vor, an den ſich auch Geiſtliche aus der benachbarten galizifchen Diö⸗ 
zeſe Tarnow angeſchloſſen hatten. Am 2. celebrirte der Herr Fürſtbiſchof 
Früh um 7 Uhr die heilige Meſſe, begann demnächſt die Ausſpendung der 
heiligen Firmung mit einer Anrede an die Firmlinge, ſpendete hierauf das 
eilige Sakrament an 1458 Perſonen. Am 3. ertheilte Hochderſelbe nach der 
h. Meſſe 1658 Perſonen die heil. Firmung und beſchloß die h. Handlung mit 
einer Anrede an die Firmpathen u. Firmlinge, nahm dann die Viſitation der Pfarr⸗ 
kirche vor, und hielt nach Beendigung derſelben eine vertrauliche Anſprache 
an die bielitzer Archipresbyterats⸗Geiſtlichkeit über ihre Standes⸗ und Amts⸗ 
pflichten. Nachmittags fand die Abreiſe nach Skotſchau, dem Geburtsorte 
des ehrwürdigen Martyrers Johann Sarkander, ſtatt. Am 4. wurden dort 
1537 und am 5. 1673 Perſonen aus dem ſkotſchauer und geh Ar⸗ 
chipresbyterat gefirmt. Se. fürſtliche Gnaden nahmen die Sehenswürdig⸗ 
keiten des Ortes in Augenſchein, wo noch heute das Andenken an Sarkander 
fortlebt. Das an das Rathhaus anſtoßende Haus wird ald feine Geburts⸗ 


ſtätte bezeichnet, und in der Pfarrkirche des Ortes befindet ſich ein Kelch mit 
Auch begegnet man häufig unter der Bes]: 


Abbildungen aus ſeinem Leben. 
völkerung dem Taufnamen Johann Sarkander, und ſeine gedruckte Lebens⸗ 
und Leidens eſchichte iſt in der Gegend viel verbreitet. Der Empfang, den 
Skotſchau Sr. fürſtlichen Gnaden bereitet hatte, war ein überaus feſtlicher, 
und auch hier hielten Hochdieſelben eine Anrede an die Gemeinde. Die Fir⸗ 
mung wurde mit der Viſitation der Pfarrkirche und einer vertraulichen An⸗ 
ſprache an den Klerus beſchloſſen, worauf ſich Hochdieſelben auf den Weg 
nach der ſchon tief in den Karpathen gelegenen Stadt Jablunkau begaben. 
Unterwegs wurde der hochwürdigſte Oberhirt in Uſtron von dem Erzprieſter 
Bilowitzky kirchlich empfangen und in die ſchöne Kirche des Ortes geleitet. 
In Weichſel bezeigten die beiden proteſtantiſchen Orteprediger ihre Ehrer⸗ 
bietung am Eingange des dortigen Bethauſes. Von Weichſel an über den 
kubalomker Bergrücken, welcher das Flußgebiet des ſchwarzen Meeres und 
der Oſtſee fcheidet, und auf dem die Weichſel und die Waag entſpringen, 
kam Hochderſelbe nach dem romantiſch belegenen Iſtebna. Das fromme, 
unverdorbene Volk jener Gegend, in ſeiner maleriſchen Tracht, empfing den 
Setzer mit wahrhaft rührender Beraten vor der Pfarrkirche, wo der 
Ortsſeelſorger die üblichen Empfangsgebete hielt. 

Noch eine weite Strecke folgten dann die frommen Goralen ihrem Bi⸗ 
ſchofe. Die Nacht war ing wiſchen angebrochen und die ſchon harrenden 
jablunkauer Reiter in reicher und geſchmackvoller Ungarentracht führten hier⸗ 
auf, 50 an der Zahl, Se. fürftliche Gnaden bis Jablunkau. Am Thore der 
Stadt kamen die Einwohner dem Herrn Fürſtbiſchof in Prozeſſion mit Ker⸗ 
zen entgegen, feſtlich geſchmückt in Jazygentracht wie die Reiter. Um 10 
Uhr in der Nacht fand der feierliche Einzug in die Kirche ſtatt, wo der Ober⸗ 
hirt tiefbewegt dem frommen Volke für die liebevolle Aufnahme dankte und 
in väterlichen Worten der Belehrung und Ermahnung die Pflichten einer 
chriſtlichen Gemeinde ihm ans Herz legte. Am folgenden Tage wurden 1569 
gefirmt. 3 ertheilte der Herr Fürſtbiſchof einer großen, in ſchö⸗ 
ner Ordnung von Maria Friedek heimkehrenden Goralen⸗Prozeſſion den hei: 
ligen Segen mit dem hochwürdigſten Gute. Am 7. beſchloß Hochderſelbe die 
diesjährige Viſitation im jenſeitigen Bisthums Antheile mit der Ausſpendung 
des heil. Firm⸗Sakraments an 188 Perfonen, Viſitation der Pfarrkirche und 
Anſprache an den Klerus. Nachmittags verließ Hochderſelbe die Stadt, wie⸗ 
der begleitet von 50 575 zu Pferde. In Roppitz wurde die durch ihre 
Frömmigkeit und Wohlthätigkeit fo ausgezeichnete Grundherrſchaft mit einem 
Beſuch des hohen Kirchenfürſten erfreut, worauf Hochderſelbe nach Teſchen 
weiter reiſte. Nach einem folennen Empfange legte Hochderſelbe der teſche⸗ 
ner Gemeinde in eindringlicher Mahnnng ihre Pflichten gegen Gott und die 
von Gott geſetzten Autoritäten ans Herz, und ertheilte ſodann den oberhirt⸗ 


lichen Segen. Noch an demſelben Tage kam der Herr Fürſtbiſchof nach Frei⸗ 90 


adt, übernachtete dort, und traf geſtern Abend wieder mit dem oberſchleſi⸗ 
re Bahnzuge bier ein, nachdem Hochderfelbe in Freiſtadt die heil. Seife 
celebrirt und die oderberger Gemeinde durch einen Beſuch der dortigen Pfarr⸗ 


kirche beglückt hatte. 8 
An 1. d. M. begibt ſich Hochderſelbe zu den geiſtlichen Exercitien nach 
Fulda. Schl. Kirchenbl.) 
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£ ls, 19, 5 . 8. 54 
er letztverfloſſenen Zei uhbrücke Nr. 0 
mer e u. 1 Kopfkiſſen mit weiß und blaugeſtreiften Inletten, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


miniſter, Marſchall Vaillant, bereits den Befehl, alle Vorbereitun⸗ 


„Malteſer Portafoglio“ 
„Zweitauſend Mann Soldaten, die in Alexandria ausge⸗ 
ſchifft worden, ſind von dort nach Kilis marſchirt und haben da Halt 
Von 
dort ſind ſie dem Vernehmen nach auf Maraſch gerückt, um auch hier 
Achmed Paſcha, der allgemein für 
todt galt, iſt noch am Leben, und ihm vornehmlich iſt die Verhaftung 
Der 


den von Maraſch gelegenen Dorfe; die übrigen Gefangenen ſitzen theils 


” Fre o 


10 Thlr.; Ohlauerſtraße 9 aus dem Hofe eine 20 Fuß lange eiſerne Kette, 

fo wie ein Vorlegeſchloß, Werth 1 Thlr.; Viehmarkt Re 12 aus einem 
Wohnzimmer 1 kattunener Frauen⸗Oberrock, 1 braun⸗wollener Oberrock, ein 
blaugeſtreiftes Kopfkiſſen, 1 Paar blaugeſtreifte Zeugbeinkleider, 2 Metzen 
Kartoffeln und ein halbes Brodt, Werth zuſammen 3 Thlr. 21 Sgr.; einem 
Gärtner zu Obernigk, Kreis Trebnitz, aus feiner Behauſung mittelft Eins 
bruchs zwei dunkelblaue Tuchmäntel mit langen Kragen, beide noch in fe 
gutem Zuſtande, einer derſelben mit grau und rothem Flanell, der andere 
mit blaukarrirtem Flanell gefuttert, ſo wie ein Paar dunkelblaue Tuchhoſen 
mit grauer Futter⸗Leinwand, und liegt die Vermuthung vor, daß die Ver⸗ 
werthung qu. Gegenſtände am hieſigen Orte verſucht werden wird. 

Gefunden wurden: In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. auf der Sand⸗ 
brücke ein Schild von Eiſenblech mit der Aufſchrift: „Gutes Landbrot, Mehl⸗ 
und Gegräupe⸗Verkauf.“ Am 17. d. M. auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
eine Sele eiſerne Wagenkette; auf der Eliſabetſtraße ein Schlüffel. 

[Selbſtmord,] Am 17. d. M. Früh benutzte ein hieſiger geachteter 
Bürger und Hausbeſitzer die Zeit, während feine Frau das hſtück zube⸗ 
reitete, um ſeinem Leben gewaltſam ein Ende zu machen. 8 ift dies um 
ſo beklagenswerther, als der Verſtorbene, welcher ſich in guten Vermögens⸗ 
. befand, nicht nur der Achtung ſeiner Mitbürger ſich erfreute, 
ſondern auch vier Kinder hinterläßt. Schwermuth und Kraͤnklichkeit find die 
Urſachen zu der bedauernswerthen That geweſen. 

„lunglücksfall.] An demſelben Tage erlitt ein bei der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenhahn als Wagenſchieber fungirender junger Mann, in Folge 
deſſen, daß er beim Rangiren der Wagen auf dem Bahnhofe unvorſichtiger⸗ 
weiſe mit der linken Hand zwiſchen die Puffer, während des Zuſammenſto⸗ 
fens derſelben gerieth, eine erhebliche Verletzung der gedachten Hand. Zwei 
Finger derſelben wurden dergeſtalt zerquetſcht, daß fie ſich ſofort von der 
Hand löſten; ein dritter Finger erlitt eine Zerſchmetterung ſeiner 8 

(Pol.⸗ u. F.⸗Bl. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ıc. 

„. C. Das Poſtgeſetz vom 5. Juni 1852 geſtattet in $ 2 Nr. 2 Privat⸗ 
perſonen die Gründung von Beförderungs⸗Anſtalten: a) für Perſonen unter 
den dort angegebenen näheren Bedingungen; d) für Frachtgüter, deren Ge⸗ 
wicht 100 Pfund überſteigt. Es kam die Frage zur gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung, ob ein und daſſelbe Unternehmen beide Arten der Beförderung verbin⸗ 
den, alſo ſowohl Perſonen als 88 über 100 Pfund durch dieſelbe 
Fahrgelegenheit befördern könne. Die Richter der erſten Inſtanzen verneinten 
dies, well jede der beiden Transport⸗Anſtalten für ſich betrieben werden 
müſſe. Ein urtheil des königl. Ober⸗Tribunals hat die Zuläffigkeit der ver⸗ 
einigten Beförderung ausgeſprochen, weil die Faſſung des oben bezeichneten 
Geſetzes eine ſolche Verbindung keineswegs ausſchließe. 


— Der Kaufmann Oppenheim betrieb in Berlin ſeit dem Jahre 1847 ein 
Agentur: und Kommiſſtonsgeſchäft. Im vorigen Jahre ſtellte er ſeine Zah⸗ 
lungen ein, und nach Berechnung beliefen ſich die Paſſiva auf circa 2500 
Thaler. Es wurde deshalb gegen Oppenheim die Anklage wegen fahrläſſi⸗ 
gen Bankerotts erhohen, der darin gefunden wurde, daß er im Differenzhan⸗ 
del an der Börſe größere Summen verbrauchte, als ſeine Einnahmen zu⸗ 
ließen. Der Angeklagte wies im geſtrigen Andienztermin zwar nach, daß der 
Bankerott direkt durch Unglücksfälle herbeigeführt ſei; der Gerichtshof hielt 
dadurch das gewagte Spiel an der Börſe nicht entſchuldigt und verurtheilte 
den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängnif. 

$ Breslau, 18. Juli. [Schwurgericht.] In der gefteigen Sitzung wur: 
den noch verurtheilt: Tagearbeiter Karl Kaſupke auß Kl.⸗ — 2 einem 
Jahr 3 Monaten, Tagearbeiter Karl Förſter zu 8 Monaten und Ziergärt⸗ 
ner Gottlieb Artlieb aus Arnsdorf zu 6 Monaten Gefängniß nebſt den 
Ehrenſtrafen; die letzte Anklage wider den Schuhmachergeſellen Wilhelm 
Stache aus Breslau und den vormaligen Gutsbeſitzer Ignatz Loyola 
Lasczewsky aus Kunersdorf, wegen wiſſentlichen Meineids und vorſätzlicher 
Verleitung zum Meineid, wurde behufs Ergänzung der Beweisaufnahme bis 
zur nächſten Schwurgerichtsſeſſton vertagt. 

Heute ſind wegen Diebſtahls verurtheilt worden: 1) Inwohner Karl Juſt 
aus Klein⸗Sürchen zu 1 Jahr Gefängniß; 2) Tagearbeiter Gottlieb Beier 
aus Breslau zu 2 Monaten Gefängniß und beide zu den entſprechenden 
Ehrenſtrafen. ! { 5 . 

Von der Stadtgerichtsabtheilung für Vergehen wurden verurtheilt: 1) die 
verw. Rendant L. wegen ſtrafbaren Eigennutzes (eigenmächtigen Verkaufs ge⸗ 
richtlich mit Beſchlag 2 * Sachen) zu 14 Jagen Gefängniß und in die 
Koſten; 2) die unverehel G. 0 8 ; mildern: 
den Umſtänden und Branddrohung (Auslegung eines Zettels, worin mit 
dem Abbrennen des Hauſes Hintergaſſe Nr. 4 gedroht war) zu 2½ Monat 
Gefängniß und 1 Jahr Stellung und Pol.⸗Aufſicht. 

Berliner Börse vom 18. Juli 1856. 

- A Magdeburg.-Halb 4 204 B. 
ee ed ee en Magdeburg-Wittenb, 4 |4B} ba- 
Staats-Anl. v. 50/52]441102 bz. u. B. 1 4114 B. 

dito 85314 |974 B. en rue 44 159 ba. u. B 
dito 18544102 bz. u. B. N ni ee 44 ba. u 
dito 1855/45] 102 bz. u. B. ee a . a 110 6. 1 
Staats-Schuld-Sch. , 3/864 u. } bz. schlesische. 1 937 B. 
Seehdl.-Präm.-Sch. , ..—|— — | dito ler. „ „4 037 B. 
Präm.-Anl, von 18658401135 bz. | dito Pr. Ser. I. I. 4 I B. 
Berliner Stadt-Obl. „44/102 bz., 34 f 844 6 dito Pr. Ser. 1774 0 
Kur- u. Neumkik. 35/94 bz. dito Pr. Ser. JV. 5 0: 
8 \Pommersche . 43192 B. Niederschl. Zweigb. 1 95 ba. 
2 bosens che 490% B Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 10 un 61 bz 
2 e 370881 6 dito Prior 1 1004 B 
Schlesische . . .|34/88 B. Oberschlesische A. ..3 
Kur- u. Neumärk. 4 |954 bz 7 151 
2 ee 44 1955 ba. a Erler, Ar 1. 
S \Posensche ... .|4 93 B. „ Prior. B. 35/21. B 
1 Preussische . . 44 3 B. 1 ie Dr 1 
5 eee. f. f . Prinz-Wilh. (8t-V;)|8 100 ba 
— 1 f l b N 0x. — 
Vreuss. Bent. Af. 1 139} bz. u. G | a rl 11. % 101 6 
— A ln dio (St) % | 6 . 
Friedrichsdorf ba. ito Prior. 2 
. SL: HEIL lol ve. vg 2. | rad 
Actien-Üourse. ito Prior 4 . 41 
dito Prior. II. 44 |904 @ 
Aschen-Düsseld 3 891 bz. ard-Pos 31% 
er Wencke u “ll 
Amsterdam-Rotterd. 4 |794 B dito Prior. 44/100 bz 
Bergisch-Märkische a 103 bz Thüringer 4 124 b 
dito Prior. 1 bz dito Prior. 4 
dito II. Em. . 6 1102} bz dito III. Em 44/101 
Berlin-Anhalter. .. . 4 169 bz Wilhelms-Bahn, 4 
dito Prior... 4 |935 bz. dito nene 4 187 6. 
Be dr 4 106% bz. u. B. dito Prior. 4 f B 
ito Prior 5 


dito II. Em. . 4, — 
Berlin-Potsd..Magdb. 4 1204 bz. u. C. Ausländische Fonds. 
B. 4A 92 


dito Prior. A. bz. Braunsehw Bank-Act.|4 143t etw. ba. 


dito Lit. G. 441100} ba. Weimarische dito . 4 334 etw. ba. 

dito Lit. D. .|44/100$ bz. 5 Darmstädter dito 4 1644 4 164 bu. 
Berlin-Stettiner. . . 4149, Ende 160 ba. Oesterr. Metall. 4 1844 b. 

dito Prior. 444100, 6. dito 54er Pr.-Anl.|4 106 E 
Breslau-Freiburger. 4 176 bz. 4 dito Nat. Anleiheſs 86 ba. u. B 

dito neus 2 Russ.-engl. Anleihe % 110 6. 
Köln-Mindener . . 4159 ba. dito 5. Anleihe. 4% |101 B. 

dito Prior. » „44/1014 bz do. poln. Sch.-Obl./1 85 f 

dito II Em. 4 |103} B. poln. Pfandbriefe BI 

dito II. Em. 4 olg bz. dito 47. Ein. 1194 B. 

dito III. Em. . 4 |91} ba. poln. Oblig à 500 Fl 881 B. 

dito IL. EM.. 44 ol v dito 4 300 Fl 51 6. 
Düsseldorf-Elberfeld.|4 |150 bz. dito a 200 FI 8. 
Franz. St.-Eisenbahn]5 159 bz. Kurhess. 40 Tulr. ao ba 

dito Prior. .|3 12945 bz. u. B. Baden 35 Fl. 177 6. 


Ludwigsh.-Bexbacher|4 |148} ba. 


Hemd. Präm.-Anleihe| 167 C. 
Die Börſe, Anfangs günſtig geftimmt, wurde im Laufe des Geſchäfts 
matter 3 5 Courſe einiger Retten ſchloſſen in Folge 800 nie ng 2 
preuß. Bank⸗Antheile wurden wiederum höher bezahlt. Rhein⸗Nahebahn⸗ 


Interims⸗Aktien 104% und % bez. 


Sgr., mittler 


und ord. 100 —110—115 Sgr., gelber beſter 130 —133—140 Sgr. 

bis 125 Sgr., mittl. u. er 859.100.110 6. r., Brennerwei 92 —70 = 
80 Sgr. nach Qualität. — Roggen 87pfd 110113 Sgr., Söpfd. 106 bis 
109 Sgr., Söpfd. 105 107 Sgr., Sapfb. 104—.105 Sgr., 83-8 fd. 98 bis 


